
26. August 2024

Eigenbedarfskündigungen in Schleswig-
Holstein: Mieter sehen rot

Immer mehr Vermieter kündigen wegen Eigenbedarfs –
Mieter stehen vor Umzugsproblemen in Kiel, Lübeck und

Flensburg.

Kiel/Lübeck – Die Suche nach einer neuen Wohnung wird für
viele Mieter in Schleswig-Holstein immer schwieriger.
Eigentümer kündigen zunehmend Mietverhältnisse wegen
Eigenbedarfs, was für die betroffenen Mieter oft eine
existenzielle Krise bedeutet. Neben den hohen Kosten für
Umzüge und Renovierungen sehen sich die
Kündigungsbetroffenen auch der Herausforderung gegenüber, in
einem angespannten Wohnungsmarkt eine bezahlbare
Unterkunft zu finden. Dies ist besonders in Städten wie Kiel,
Lübeck und Flensburg zu beobachten, wo die Nachfrage nach
Wohnraum die verfügbaren Angebote weit übersteigt.

Die Gründe für diese besorgniserregende Entwicklung sind
vielfältig. Laut dem Mieterverband Schleswig-Holstein ist der
Druck auf den Wohnungsmarkt in der Region so hoch, dass
immer mehr Vermieter ihre Mietwohnungen für sich selbst oder
ihre Angehörigen beanspruchen. Dies geschieht häufig, weil sie
auf dem freien Markt keine adäquaten Angebote mehr finden
können, die bezahlbar sind. Die steigenden
Eigenbedarfskündigungen zeigen deutlich, wie ernst die
Situation geworden ist.

Eigenbedarfskündigungen in der aktuellen
Wohnungsmarktkrise



Der Mieterverband hat festgestellt, dass die Zahl der
Eigenbedarfskündigungen erhebliche Ausmaße angenommen
hat. Immer mehr Vermieter sehen sich gezwungen, ihre
Immobilien für den eigenen Gebrauch oder den ihrer
Familienmitglieder zu beanspruchen. Diese Entwicklung führt
dazu, dass nicht nur die Mieter betroffen sind, die die Wohnung
verlieren, sondern auch die Vermieter, die aufgrund ihrer
eigenen Wohnraumnot geraten sind, einen unter Druck
stehenden Markt zu bedienen.

Carsten Wendt, ein Sprecher des Mieterverbandes, betont, dass
die Anzahl der betroffenen Mieter, die sich für rechtliche
Beratung an den Mieterverein wenden, stark zugenommen hat.
Jährlich sind es inzwischen rund 600 bekannte Fälle, wobei die
tatsächliche Zahl deutlich höher sein könnte. Wendt erklärt,
dass viele betroffene Mieter aus Angst oder Unkenntnis keine
rechtlichen Schritte einleiten und sich daher nicht melden. Diese
Dunkelziffer ist alarmierend und weist auf ein breiteres
systemisches Problem hin.

Der dringende Rat zur rechtlichen Beratung

In Anbetracht der steigenden Eigenbedarfskündigungen rät der
Mieterbund den betroffenen Mietern dringend, rechtlichen Rat
einzuholen. Oft sind die Mieter sich ihrer Rechte nicht bewusst
oder wissen nicht, wie sie sich gegen eine Kündigung wehren
können. Der Mieterbund spielt hierbei eine zentrale Rolle, indem
er Unterstützung und Beratung anbietet, um den Mietern zu
helfen, ihre Situation besser zu verstehen und die erforderlichen
Schritte zu unternehmen.

Zusätzlich zu den rechtlichen Herausforderungen sehen sich
viele Menschen mit der emotionalen Belastung konfrontiert, die
ein Umzug mit sich bringt. Vertraute Nachbarschaften und
gewohnte Lebensumstände müssen aufgegeben werden, was
für viele Mieter eine erhebliche psychische Belastung darstellt.
Diese Aspekte werden häufig in der Berichterstattung über
Eigenbedarfskündigungen nicht ausreichend berücksichtigt.



Insgesamt spiegelt diese Entwicklung eine breitere Krise auf
dem Immobilienmarkt wider, die nicht nur die Mieter, sondern
auch die Vermieter stark betrifft. Die Nachfrage nach Wohnraum
ist ungebrochen, während sich ein Überangebot an
Mietwohnungen verzögert. Die Hoffnung auf eine Besserung der
Situation scheint vorerst unerreichbar, da sowohl Mieter als auch
Vermieter unter dem Druck des Marktes stehen.

Die künftigen Herausforderungen im
Wohnungsmarkt

Angesichts der anhaltenden Probleme auf dem Wohnungsmarkt
ist es wichtig, dass sowohl die Politik als auch die Gesellschaft
verstärkt auf die Themen Miete und Wohnraumknappheit Acht
geben. Initiativen zur Schaffung von neuem Wohnraum sind
unerlässlich, um der wachsenden Nachfrage gerecht zu werden
und den Mietern eine fairere Chance auf eine angemessene
Wohnsituation zu bieten. Die Zeit drängt, denn die anhaltenden
Eigenbedarfskündigungen zeigen, dass sich die Lage weiter
zuspitzt, wenn nicht sofortige Maßnahmen ergriffen werden.

Hintergrundinformationen zur
Wohnungsknappheit in Schleswig-Holstein

Die Wohnungsknappheit in Schleswig-Holstein ist ein komplexes
Problem, das sich über Jahre hinweg entwickelt hat. Ein
entscheidender Faktor ist die steigende Bevölkerungszahl in
städtischen Regionen. Kiel, Lübeck und Flensburg verzeichnen
seit Jahren ein konstantes Wachstum, was die Nachfrage nach
Wohnraum entsprechend erhöht. Gleichzeitig können in vielen
Gemeinden nicht ausreichend neue Wohnprojekte realisiert
werden, um diese Nachfrage zu decken. Dies liegt unter
anderem an langwierigen Genehmigungsprozessen, steigenden
Baukosten und teilweise auch an der politischen Unsicherheit
bezüglich der Nutzung von Flächen für Wohnzwecke.

Zusätzlich zur Bevölkerungszunahme gibt es wirtschaftliche



Faktoren, die die Situation verschärfen. Die Preise für Bauland
sind in den letzten Jahren erheblich gestiegen, was viele
Investoren davon abhält, neue Projekte zu entwickeln. Oftmals
werden Wohnprojekte nicht realisiert, weil die wirtschaftlichen
Rahmenbedingungen und Renditeerwartungen nicht
zusammenpassen. Diese Marktentwicklung führt dazu, dass
Vermieter ihre Mietwohnungen benötigen, um entweder selbst
zu wohnen oder Angehörige einziehen zu lassen, da diese auf
dem Markt keine angemessene Unterkunft finden können.

Statistiken zur Wohnraumsituation

Die Lage auf dem Wohnungsmarkt in Schleswig-Holstein ist
besorgniserregend. Laut aktuellen Statistiken des Statistischen
Landesamtes Schleswig-Holstein lebten im Jahr 2022 rund 3,9
Millionen Menschen im Bundesland, wobei die Zahl der
Haushalte schneller steigt als die Anzahl verfügbarer
Wohnungen. Der Mieterverein berichtet, dass in städtischen
Gebieten die Mietpreise um bis zu 30 % in nur fünf Jahren
gestiegen sind, was für viele Haushalte, insbesondere für
Familien und einkommensschwache Mieter, untragbar ist. 

Darüber hinaus zeigt eine Umfrage des Instituts für Demoskopie
Allensbach, dass 58 % der Befragten in Schleswig-Holstein
Schwierigkeiten haben, eine angemessene Wohnung zu finden.
Diese Zahlen deuten darauf hin, dass sich die Initiativen zur
Schaffung von Wohnraum in den kommenden Jahren als
notwendig erweisen, um die Bedürfnisse der Bevölkerung zu
erfüllen und den Druck auf den Wohnungsmarkt zu verringern. 

Ähnliche Situationen in anderen Regionen
Deutschlands

Nicht nur in Schleswig-Holstein ist die Wohnungsknappheit ein
drängendes Problem – dies beobachtet man auch in andern
deutschen Großstädten, wie etwa in Berlin oder München. Diese
Städte haben bereits in den letzten Jahren drakonische



Mietpreiserhöhungen erlebt. Historisch betrachtet erinnern die
aktuellen Entwicklungen an die Situation in den frühen 2000er
Jahren, als viele Menschen aufgrund steigender Mietpreise aus
urbanen Gebieten drängten, was zu einem deutlichen Anstieg
der Pendlerzahlen in den umliegenden Regionen führte.

In Berlin wurde beispielsweise die „Mietpreisbremse“ eingeführt,
um der steigenden Mieten entgegenzuwirken, dennoch sind
viele Bürger von Eigenbedarfskündigungen betroffen. Eine
ähnliche Tendenz zeigt sich auch in städtischen Ballungsräumen
in Schleswig-Holstein, wo der Mangel an verfügbarem
Wohnraum die rechtlichen Rahmenbedingungen unter Druck
setzt und Mieter in eine prekäre Lage bringt.

Die Herausforderungen, die sich aus der Wohnungsknappheit
ergeben, erfordern engagierte politische Maßnahmen und eine
strategische Herangehensweise, um sowohl den Bedürfnissen
der Mieter als auch der Eigentümer gerecht zu werden.
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